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DWA-Merkblatt M 519 – Planung technisch-biologischer Ufersicherun-
gen an Binnenwasserstraßen 
Dipl.-Ing. Petra Fleischer, Bundesanstalt für Wasserbau, Karlsruhe 
Einführung 
Um die Ufer von Binnenwasserstraßen vor Erosion und anderen negativen Auswirkungen der hyd-
raulischen Belastungen infolge Schifffahrt und ggf. Hochwasser zu schützen, werden diese in der 
Regel durch Schüttsteindeckwerke oder Spundwände gesichert. Grundlage hierfür ist ein umfang-
reiches Regelwerk. Seit Einführung der EG-Wasserrahmenrichtlinie (WRRL) im Jahr 2000 sind bei 
Bau- und Unterhaltungsmaßnahmen an Wasserstraßen verstärkt ökologische Gesichtspunkte u. a. 
mit dem Ziel zu berücksichtigen, mehr Lebensraum für Pflanzen und Tiere zu erhalten bzw. zu 
schaffen. Eine umweltfreundliche Alternative zum technischen Deckwerk können technisch-
biologische Ufersicherungen sein. Das sind naturnähere Ufersicherungsmaßnahmen, die entweder 
nur aus Pflanzen oder aus einer Kombination aus Pflanzen und technischen Komponenten beste-
hen. Da es für diese Bauweisen bisher nur wenige Erfahrungen an Wasserstraßen und noch keine 
Regelwerke gibt, beschäftigt sich seit einigen Jahren ein gemeinsames Forschungsprojekt der 
BAW und BfG mit der Untersuchung der Anwendbarkeit und Belastbarkeit sowie ökologischen 
Wirksamkeit technisch-biologischer Ufersicherungen an Binnenwasserstraßen (Fleischer, 2014). 
In diesem Rahmen wird derzeit neben Labor- und Modellversuchen u. a. ein Naturversuch am 
Rhein in der Nähe von Worms durchgeführt, bei dem neun verschiedene Ufersicherungsmaßnah-
men unter Wasserstraßenbedingungen getestet und mit einem Monitoring zunächst bis 2016 be-
gleitet werden (Fleischer, Soyeaux, 2014). Die Untersuchungen sind noch nicht abgeschlossen, 
die bisherigen Ergebnisse sind unter „http://ufersicherung.baw.de/de/index.html“ veröffentlicht.  
Aufgrund des steigenden Bedarfs an einheitlichen Planungsgrundlagen für technisch-biologische 
Ufersicherungen wurde parallel bereits 2008 der Ausschuss WW1.5/ 2.5 der Deutschen Vereini-
gung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall e.V. (DWA) unter der Leitung von Prof. Dr. Söhn-
gen (BAW) mit dem Ziel eingerichtet, den aktuellen Stand des Wissens zur Anwendung technisch-
biologischer Ufersicherungen an schiffbaren Gewässern zusammenzutragen. Da es mit ingenieur-
biologischen Bauweisen viele Erfahrungen an Fließgewässern ohne Schifffahrt gibt, sollten diese 
zusammen mit den bisherigen Erkenntnissen an Wasserstraßen, u. a. aus dem o. g. Forschungs-
projekt, Grundlage für ein Merkblatt sein, wohl wissend, dass noch keine endgültigen fundierten 
Erkenntnisse und keine Langzeiterfahrungen mit technisch-biologischen Ufersicherungen an Was-
serstraßen vorliegen. Das Merkblatt DWA-M519 „Technisch-biologische Ufersicherungen an gro-
ßen und schiffbaren Binnengewässern“ wurde unter Mitwirkung von Vertretern der BAW, BfG, der 
Gesellschaft für Ingenieurbiologie e. V. und verschiedener Institute, Verwaltungen und Planungs-
büros erarbeitet.  
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Merkblattinhalte und Vorgehensweise 
Im Merkblatt wird eine Vorgehensweise aufgezeigt, wie aufgrund der bisher vorliegenden Erkennt-
nisse die Möglichkeit der Anwendung technisch-biologischer Ufersicherungen an großen und 
schiffbaren Gewässern geprüft und eine konkrete Uferschutzmaßnahme geplant werden kann. Es 
beinhaltet alle dafür wesentlichen rechtlichen, technischen, ingenieurbiologischen und ökologi-
schen Planungsgrundlagen. Zur Bemessung der Ufersicherungen mit Pflanzen wird ein auf der 
sicheren Seite liegendes Verfahren, basierend auf dem vorhandenen technischen Regelwerk, vor-
gestellt. Zur Erweiterung der Anwendungsgebiete werden außerdem Möglichkeiten zur Reduzie-
rung der schiffsinduzierten Uferbelastungen aufgezeigt. Dies kann insbesondere während des kri-
tischen Anfangszustands sinnvoll sein, in dem sich die zum Uferschutz eingebrachten Pflanzen 
erst durch Wachstum und Wurzelbildung stabilisieren müssen. Weitere Maßnahmen zur ökologi-
schen Aufwertung im Uferbereich werden erläutert. Im Anhang werden 10 ausgewählte alternative 
Bauweisen in Steckbriefen vorgestellt und beschrieben, die aus heutiger Sicht zur Anwendung an 
großen und schiffbaren Gewässern prinzipiell geeignet erscheinen und ökologische Verbesserun-
gen im Uferbereich erwarten lassen. Das sind zum Beispiel Weidenspreitlagen und begrünte Bö-
schungsschutzmatten, bei denen der langfristige Uferschutz allein durch Pflanzen gewährleistet 
wird, und begrünte Kammerdeckwerke und begrünte Steinschüttungen, bei denen pflanzliche und 
technische Komponenten zur Standsicherheit beitragen (Bild 1). 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 1: Beispiele für alternative Ufersicherungen (links Weidenspreitlagen, rechts begrüntes 
Kammerdeckwerk) 
Bild 2 zeigt in einer Übersicht die im Merkblatt empfohlene Vorgehensweise bei der Planung von 
Ufersicherungen unter Verwendung von Pflanzen (mit Verweis auf die entsprechenden Merkblatt-
abschnitte). Nach Erfassung aller Randbedingungen (Punkte 1 und 2) sind die ökologischen An-
forderungen zu beurteilen und festzulegen (Punkt 3). Da die nicht gesicherte Böschung, die sich 
natürlich entwickeln kann, dem naturnahen Zustand am nächsten kommt, sollte immer geprüft 
werden, ob überhaupt eine Ufersicherung erforderlich ist bzw. in welchem Maße Erosion und 
Uferverformungen ggf. hingenommen werden können. Hierzu sind im Merkblatt drei Bemessungs-
standards zur Auswahl definiert (Punkt 4).  
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Bemessungsstandard I ist zu empfehlen, wenn Ufererosionen und -verformungen in größerem 
Umfang zugelassen werden können oder sogar erwünscht sind. Die Ufersicherung wird nach stark 
abgeminderten Anforderungen dimensioniert, oder auf eine Ufersicherung wird trotz Erfordernis 
verzichtet. Im Bemessungsstandard II werden Erosion und Uferverformungen in begrenztem Um-
fang zugelassen. Danach bemessene Ufersicherungen sind nicht für alle auftretenden Belastungs-
fälle ausreichend stabil. Der Bemessungsstandard III ist anzuwenden, wenn die Standsicherheit 
der Uferböschung ohne Einschränkung gewährleistet sein muss. Die Bemessung erfolgt nach den 
Randbedingungen des GBB (2010). Mit dieser Auswahl kann für jeden Standort die ökologisch 
optimale Lösung gefunden werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 2: Grundsätzliche Vorgehensweise bei der Planung technisch-biologischer Ufersicherun-
gen nach Merkblatt M519 
Im nächsten Schritt werden die Notwendigkeit und der erforderliche Umfang einer Ufersicherung 
nach technischen Kriterien für den gewählten Bemessungsstandard geprüft (Punkt 5). Einzelheiten 
dazu werden im folgenden Abschnitt etwas detaillierter erläutert. Bei der Dimensionierung der kon-
kreten Uferschutzmaßnahme (Punkt 6) sind zusätzlich ingenieurbiologische Kriterien, die aufgrund 
von Erfahrungen an Fließgewässern ohne Schifffahrt festgelegt wurden, und ökologische Kriterien 
zu berücksichtigen. Letztere basieren zurzeit noch auf Experteneinschätzung, da wissenschaftlich 
erarbeitete Nachweise der ökologischen Wirksamkeit alternativer Ufersicherungsmaßnahmen für 
große und schiffbare Gewässer noch nicht vorliegen.  
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Nach Auswahl und Dimensionierung der geeigneten Bauweise ist am Schluss zu prüfen, ob zu-
sätzliche Strukturelemente, wie z. B. Totholz, zur weiteren ökologischen Aufwertung, in die Bau-
weise integriert werden können (Punkt 7). 
Die Planung und Bemessung einer alternativen Ufersicherung nach der im Merkblatt empfohlenen 
Vorgehensweise wird im Anhang ausführlich an einem Beispiel demonstriert. 
Bemessung der Ufersicherung nach technischen Kriterien  
Maßgebend, ob und in welchem Umfang eine Ufersicherung erforderlich ist, sind neben dem am 
Ufer anstehenden Boden und der Böschungsneigung die schiffsinduzierten hydraulischen Uferbe-
lastungen, die im Merkblatt ausführlich erläutert werden. Strömungen (Rück- und Wiederauffül-
lungsströmung) und Wellen (Heck- und Sekundärwellen) können zu Oberflächenerosion im Ufer-
bereich führen. Der schnelle Wasserspiegelabsunk neben dem Schiff kann Porenwasserüberdrü-
cke verursachen, die die effektiven Spannungen im Boden soweit reduzieren, dass Böschungsrut-
schungen und hydrodynamischen Bodenverlagerungen am Ufer auftreten (Holfelder, Kayser, 
2006). Um das zu verhindern, werden die technischen Deckwerke aus losen Wasserbausteinen 
mit einem Mindestflächengewicht nach GBB (2010) dimensioniert. 
Pflanzen stabilisieren die Uferböschung durch ihre Sprosse und Wurzeln. Ein ausreichend dichtes 
und tief reichendes Wurzelwerk kann die Scherfestigkeit des Bodens durch eine Art „Wurzelkohä-
sion“ erhöhen, so dass auch ohne Flächengewicht auf der Böschung eine ausreichende Standsi-
cherheit bei maßgebenden Porenwasserüberdrücken erreicht werden kann. Einzelwurzeln können 
die Stabilität wie eine Bodenvernagelung erhöhen. Da die Untersuchung und Quantifizierung der 
Wirksamkeit der Wurzeln verschiedener Pflanzen in unterschiedlichen Entwicklungs- und Wachs-
tumszuständen im Rahmen des o.g. Forschungsprojektes derzeit noch nicht abgeschlossen sind, 
empfiehlt das Merkblatt zum jetzigen Zeitpunkt auf der sicheren Seite liegend, immer Uferschutz-
maßnahmen mit einem Flächengewicht anzuwenden, wenn dies rechnerisch erforderlich ist. 
In diesem Sinn müssen zunächst das Erfordernis und der Umfangs einer Ufersicherung auf der 
Grundlage des technischen Regelwerkes (GBB, 2010) geprüft werden. Mit Hilfe der für die Deck-
werksbemessung entwickelten Software GBBSoft wird die erforderliche Schichtdicke eines fiktiven 
Schüttsteindeckwerkes berechnet. Das berechnete Flächengewicht muss durch die gewählte al-
ternative Bauweise gewährleistet werden, z. B. durch ein begrüntes Kammerdeckwerk mit ent-
sprechender Dicke. Nur wenn rechnerisch kein Flächengewicht erforderlich ist, kann eine rein 
pflanzliche Maßnahme, wie z. B. Weidenspreitlagen, ausgewählt werden. Dabei sollte immer auch 
geprüft werden, ob die schiffsinduzierten Uferbelastungen durch konstruktive (z. B. vorgelagerter 
Wellenschutz) oder administrative (z. B. Begrenzung der Schiffsgeschwindigkeit) Maßnahmen re-
duziert und die Böschungen abgeflacht werden können. 
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Im Ergebnis der technischen Berechnung zeigt sich, ob überhaupt ein Uferschutz erforderlich ist, 
ob dieser allein durch Pflanzen gewährleistet werden kann oder ob zusätzliche technische Kompo-
nenten angewendet werden müssen oder ob nur ein rein technisches Deckwerk möglich ist 
(Bild 3). Im nächsten Schritt ist für die danach ausgewählte Maßnahme zu prüfen, ob diese bei den 
vorherrschenden hydraulischen Belastungen erosionsstabil ist. Für die 10 im Merkblatt dargestell-
ten Bauweisen wurden Belastungsgrenzwerte hinsichtlich Oberflächenerosion - mangels ausrei-
chender Erfahrungen an Binnenwasserstraßen – zunächst auf der Grundlage der Erfahrungen an 
kleinen Fließgewässern ohne Schifffahrt formuliert. 
 
Bild 3: Prüfen der Notwendigkeit und der Umfangs einer technisch-biologischer Ufersicherun-
gen nach Merkblatt M519 
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Ausblick 
Mit dem DWA-Merkblatt M519 „Technisch-biologische Ufersicherungen an großen und schiffbaren 
Gewässern“, das Anfang 2016 als Weißdruck erscheinen wird, steht eine erste einheitliche Grund-
lage für Planungen von alternativen Ufersicherungen unter Verwendung von Pflanzen an Binnen-
wasserstraßen zur Verfügung. Derzeit sind allerdings aufgrund der noch laufenden Forschungen, 
insbesondere zur Quantifizierung der uferstabilisierenden Wirkung der Pflanzenwurzeln, noch Ein-
schränkungen in der Dimensionierung und Anwendung notwendig. Nach Vorliegen der Ergebnis-
se, besonders aus dem Naturversuch am Rhein, und zunehmenden Erfahrungen an Wasserstra-
ßen können die jetzigen Bemessungsregeln des Merkblatts entsprechend überarbeitet, die Grenz-
werte für die einzelnen Maßnahmen hinsichtlich Oberflächenerosion angepasst und die ökologi-
schen Kriterien präzisiert werden. Eine Fortschreibung des Merkblattes ist deshalb in den nächsten 
Jahren angezeigt.  
Zur Erleichterung der Anwendung des Merkblattes M519 wird die für technische Deckwerke entwi-
ckelte Software „GBBSoft“ derzeit entsprechend erweitert. Voraussichtlich 2016 wird die überarbei-
tete Software „GBBSoft+“ zur Verfügung stehen, mit der zusätzlich eine vollständige Bemessung 
technisch-biologischer Ufersicherungen nach der im Merkblatt M519 empfohlenen Vorgehenswei-
se möglich sein wird.  
Mit den damit vorliegenden Arbeitsgrundlagen werden die Möglichkeiten der Planung und Anwen-
dung von naturnäheren technisch-biologischen Ufersicherungen an großen und schiffbaren Ge-
wässern wesentlich erweitert, was u. a. auch hinsichtlich der im Rahmen des Bundesprogamms 
„Blaues Band“ vorgesehenen Uferumgestaltungen an Binnenwasserstraßen von Bedeutung sein 
wird. 
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